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Hochwertige Produkte aus Restmaterialien
VON SABINE ROTHER

HERZOGENRATHDer praktische Ein-
kaufsbeutel ist stabil und leicht –
kein Wunder, in seinem ersten „Le-
ben“ war er Teil eines hochstabilen
Segels, auf das sich der Kite-Surfer
beim rasanten Flug über den At-
lantik verlassen musste. Oder der
Holzhocker im schlichten, skandi-
navisch anmutenden Design: Sein
Material diente einmal dazu, eine
schwere Maschine sicher zu ver-
packen. Der Begriff Upcycling, die
Wiederverwertung von Rest-Mate-
rialien, ist Grundlage des Projektes
„UpZent“, das vom Bundesministe-
rium für Bildung und Forschung im
Bereich„Ressourceneffiziente Kreis-
laufwirtschaft – Innovative Produkt-
kreisläufe“ (ReziProK) Forschung
und Geschäftsmodelle miteinan-
der verknüpft.

Einer der handelnden Partner ist

der Herzogenrather Förderverein
Arbeit, Umwelt und Kultur in der Re-
gion Aachen, kurz Fauk, der sich als
Erwerbsloseninitiative in Koopera-
tion mit dem Jobcenter Aachen auf
textile Stoffe (auch Leder) und Holz
spezialisiert hat. 64 Mitarbeiter sind
im Einsatz, es gibt inzwischen be-
reits 25 Festangestellte, darunter
Tischler, Schreiner und Schneider-
meister.

„VonAnfang an fasziniert“

„Ich habe vom Upcycling-Projekt
beim Evangelischen Kirchentag in
Berlin gehört“, berichtet Wilfried
Hammers, 1. Vorsitzender des För-
dervereins. „Das Projekt hat mich
von Anfang an fasziniert, weil es eine
Menge für die Menschen, die For-
schung und zugleich für die Umwelt
leistet.“ Erstmals trafen sich jetzt die
Kooperationspartner in Herzogen-

rath, denn der Förderverein ist Ver-
bundpartner einer spannenden
Konstellation. „Wir verfolgen ei-
nen inter- und transdisziplinären
Forschungsansatz mit hohem Pra-
xisbezug“, fasst Michael Schmidt,
Projektmanager am federführenden
Institut für angewandtes Stoffstrom-
management (IfaS) der Hochschule
Trier, ein facettenreiches Konstrukt
zusammen.

WissenschaftlicheBegleitung

Mit dem Trierer Institut für strate-
gische Ästhetik (K8) und der Hoch-
schule der Bildenden Künste Saar
ist so die wissenschaftliche Beglei-
tung der praktischen Umsetzung
kluger Überlegungen gewährleis-
tet. Der Förderverein Arbeit, Um-
welt und Kultur in Herzogenrath
sowie AQA (Arbeit,
Qualifizierung,
Ausbildung), die
Gemeinnützige
Beschäftigungs-
und Qualifizie-
rungsgesellschaft
des Landkreises
Neunkirchen, sind
mit ihren Unternehmenspartnern
jene Kräfte, die den Gedanken von
einer wirtschaftlich und menschlich
wirksamen Verbindung von produ-
zierendem Gewerbe und Entsor-
gungsbranche in die Tat umsetzen.

NeueChancen

Wilfried Hammers und AQA-Ge-
schäftsführer Stefan Gerber vertre-
ten dabei nicht nur die Praxis, son-
dern ganz besonders Menschen, die
es schwer haben, in einer Leistungs-
gesellschaft ihren Platz zu finden,
weil sie irgendwann durch das Bil-
dungs- und Ausbildungsraster gefal-
len sind.„In der Arbeit für das Projekt
werden Qualifizierungen möglich,
durch die sich neue Chancen entwi-
ckeln“, können Hammers und Ger-
ber ihren Partnern versichern. „Die
Verweilzeit der meisten Teilnehmer
bei uns liegt bei maximal fünf Jah-

ren“, berichtet Hammers. Beim re-
gelmäßigen Jahrestreffen tauschen
sich Hochschulmitglieder und Prak-
tiker aus, werden Ergebnisse vorge-
stellt sowieWeiterbildungsmöglich-
keiten und -wünsche diskutiert.

Bereits 2000 Produkte aus unter-
schiedlichen Reststoffen wie Holz,
Kartonage oder Textilien werden
bereits von den sozialen Partner-
werkstätten Fauk und AQA herge-
stellt, die ihrerseits im Namen von
„UpZent“ mit rund 20 Partnerunter-
nehmen kooperieren. Das übergrei-
fende Motto lautet: Das Material be-
stimmt den Weg. Wie geht das?

„Gar nicht so kompliziert“, lä-
chelt Ralf Schellenberg, Projekt-
verantwortlicher beim Förderver-
ein in Herzogenrath. „Ich bin zum
Beispiel zu einem Unternehmen
in Aachen gegangen, das Jalousien
fertigt, und habe nach Restmateri-
alien gefragt. Endstücken, die nicht
mehr verwertet werden.“ Er wurde
nicht nur freundlich aufgenommen
– man versorgte ihn mit Grundstof-
fen für Neues wie Laptop-Taschen,
Verpackungsboxen, alles aus hoch-
wertigen einstigen Jalousien-Stof-
fen. Eine Erfahrung, die er mit an-
deren teilt. „Die Unternehmen, die
diese Reststoffe ja in die Vernich-
tung geben würden, unterstützen
uns gern, wir können die Materia-
lien sogar kostenfrei abholen“, sagt
Gerber.

Da hat sich oft bereits ein 14-tägi-
ger Rhythmus entwickelt. Und man-
che Unternehmen planen die Pro-
dukte sogar als Werbegeschenke
ein. Ob reflektierende Sicherheits-
streifen von ausgemusterter Arbeits-
kleidung zu Fahrradtaschen wer-
den, statt im Sondermüll zu landen,
oder aus unbelastetem Nadel- oder
Pappelholz praktische Holzkisten

werden, in de-
nen Grundschü-
ler ihre Sachen
verstauen kön-
nen – stets denkt
man an sinnvolle
Produkte. „Früher
wurden in Projek-
ten von Langzeit-

arbeitslosen Dinge wie Mengen von
Vogelhäuschen gebaut, die dann
keiner wollte“, weiß Hammers.„Das
ist vorbei. Unsere Produkte werden
nicht aus Mitleid gekauft.“

Basis sind die Ideen, die dafür sor-
gen, dass aus Stoffresten oder Holz-
verpackungen reißfeste, belastbare,
schöne und nützliche Dinge werden
– erdacht und entworfen von Desig-
nerinnen der Hochschule Trier. „Es
sind bei uns tatsächlich nur Frauen,
die das übernehmen und entspre-
chend kreativ sind“, berichtet Mi-
chael Schmidt. Ein besonderer Auf-
trag war dieVerwertung der Fahnen,
die zuvor zum Max-Ophüls-Filmfes-
tival in Saarbrücken flatterten. „Sie
wurden zerschnitten, in praktische
Produkte wie Seesäcke und Turn-
beutel verwandelt und beim nächs-
ten Festival verkauft“, berichtet
Schmidt. „Ein optimaler Produkt-
kreislauf.“

Herzogenrather Förderverein Arbeit, Umwelt und Kultur betreibt eine Upcycling-Produktion zur Qualifikation Langzeitarbeitsloser.
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jektmanager Fauk Herzogenrath, Michael Schmidt, Hochschule Trier, undWil-
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Unter anderem Sitzmöbel: Michael Schmidt vom „UpZent“-Projektmanagement an der Hochschule Trier, präsentiert mit
Kollegin AngelaWerdin das neue Upcycling-Label der Recyclingbörse. ARCHIVBILD: BEATRIX OPRÉE

„DieVerweilzeit der
meistenTeilnehmer bei
uns liegt beimaximal

fünf Jahren.“
WilfriedHammers, 1. Vorsitzender

des Fördervereins

1) Gültig nur für Neuaufträge von freigeplanten Küchen bis zum 31.12.2021. Ausgenommen sind Küchen der Marken Decker, Team 7, Siematic und Next125 sowie in dieser Anzeige beworbene Ware, bereits reduzierte Ware oder in unserem Haus als „Best-Preis“
gekennzeichnete Artikel. 2) Gültig nur für die ersten 75 Terminbucher beim Kauf einer freigeplanten Küche. Ausgenommen sind reduzierte Küchen. Keine Barauszahlung möglich. Betrag wird mit der Kaufsummer verrechnet.
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Buchen Sie jetzt einen Beratungstermin unter:
www.schaffrath.com/termin

Die ersten 75 Terminbucher erhalten einen
500.- Euro Gutschein für Ihre neue Küche!
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